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Ueberse-ungell.





Übersetzungen. 5

Au- dem Italienischen.

Alesi«h» Rivzrat.

Ltzor tne -er trtgilit: Der Aref m <eretegielt.
(Act n. Scene 6.)

Horch, gut Rechten ei» «lang von trompeten I 
Antwort gibt ihm ei» Schmettern gut Steten I 
Dumpf, von Raffen und Fußvolk zertreten. 
Dröhnt auf jeglicher Seite da» Feldi 
Siehst du flatternd da» Banner dort blinken? 
Siehst du die» hi« die Fordrung erwiedern? 
Sieh', ein Heer in geschloffene» Gliedern 
Naht! — steh', wie stch ein andre» ihm stellt!

Sieh', der Raum, der sie schied, ist verschwunden! 
Schon begegnet d« Degen dem Degen;
Jed« sucht eine Brust; — au» den Wunden 
Rinnt da» Blut; mit dem Blut wäch-t die Wuth. 
Sprich, w« sind sie? Zog dieser entgegen 
Fernher dem, daß sein Land « v«h«re? 
Ist'» nicht jen«, der flammend: „Ich schwöre!" 
Ries, und: „Heimath, dir opfr' ich «eilt Blut!" —

Brüder nennt sie d« Fremdling; sie reden 
Sine Sprach«; sie säugte die gleiche 
Mutt«; — siehst im Gesicht eine» jeden 
Nicht da» Mal d« Verwandtschaft du glühn?



Gedichte.

All' gebar sie dies herrliche, reiche 
Land, daS, jetzo mit Blute begossen, 
Allen übrigen Ländern verschlossen, 
Ring- da» Meer und die Alpm umzichn.

D, wer zuckte zuerst da» verruchte 
Schwert, de« leiblichen Bruder zu fällen? 
De» fluchwürdige» Streite» verfluchte 
Ursach', kennst du sie? nenne sie mir! — 
Weh', sie kennen sie selbst nicht! sie stellen 
Ohne Zorn sich, zu töbten, zu sterben; 
Feil, liest jeder mit Gelde sich werben, 
Kämpft — und fragt nicht warum und wofür.

Wehe, Weh' de» Lerblendete»! — Haben 
Sie nicht ängstliche Mütter? «a» fliegen 
Nicht die Weiber herbei mit den Knaben, 
Sie zu ziehn au» der rühmlosen Schlacht? 
Und di« Greise, die ernst und gediegen 
Reden können, was find di« Kohorten, 
Di« entflammten, mit kräftigen Worten 
Ei« nicht weise zu trennen bedacht?

Wie zuweilen der rastend« Schnitt«« 
Aus de» Hüttenthor» friedlicher Echwelle 
Sieht, wie donnernd «in f«rn«» Gewitter 
Sin Gesild, da» nicht sein ist, verheert: 
So wird, wer fi« auf pcherer Stelle 
Kämpfen fieht, dir gelassen mtt kühlen 
Worte« sagen, «le Lausende fielen, 
Wie «an Städte verbrannt und zerstört.

Sieh', dort spricht ein« Mutter zum Sohne; 
Bor ihr fitzt er mit flammenden Wangen, 
Denn fie lehrt ihn, zu nennen mit Hohne 
Jen«, dir «r «inst schlägt auf da» Haupt.



Uebtrsehungm. 1

Siehst die Bräute der Sieger du prangen 
In Geschmeiden, in Gürteln und Ketten, 
Die da- Heer in eroberten Städten 
Den verlaffenen Mädchen geraubt?

Wehe, Weh«! bedeckt das Gefilde 
Mit erschlagenen Kriegern! die Mich« 
Wird zum blutigen Meer«! der wilde 
Rus der Streiter »«doppelt bk Wuth. 
Ha! schon »sm die Glied« sich! — Schwäch« 
Lähmt dm Schritt d« ermattetm Züge! 
Jedem wird«, vttzweifelnd am Sieg«, 
Scheint da- Lebm das Vftlichste Gut.

Wie Getteide, geschleudett aus voll« 
Schaufel, weit durch die Luft fich verbreitet. 
So zttstrm'n die Geschlagnm in toll« 
Flucht fich weit durch das rauchmde Feld. 
Sieh', ein Schwarm von Verfolgmdm reitet 
Jhnm nach! — an dm ehernen Hauben 
D« venvundetm Flüchtlinge schnaubm 
Schon die Rosse; schon find fie umstellt.

Zu dm Füstm der feindlichen Krieg« 
Stürzt, wegwerfend das Schwert, die bedrohte 
Schaar; — erstickt von dem Jubel d« Sieger, 
Härt der Sterbmdm Winseln man nicht. 
In dm Sattel wirst schnell fich ein Bote, 
Nimmt ein Blatt, «S der Ferne zu bringm, 
Spornt, sprmgt fort; seht dm Weg ihn verschlingm! 
Durch die Städte schallt dumpf das Gerücht.

Wamm eilt ihr hinaus all« Orten 
Auf dm Heerweg an» Häusern und Hüttm? 
Warum stagt ihr mit hastigm Wortm, 
WaS für ftöhliche Botschaft « bringt?



8 Gedicht«.

Ha, ihr wißt «8, vo» wo et geritten 
Kommt, und Fröhliche- soll et euch sagen? 
Brüder wurden von Brüdern erschlagen! 
Da- die Kunde! Nun jauchzet und fingt!

RmgSum festliche Ane! Die Keqen 
Glühn im Tempel! vemimmft du die Siebet? 
Auf zum Himmel au» mütdtischeu Herzen 
Steigt, ein Grüne! ihm, frevelnder Dank. — 
Bon den Zinnen der Alpen hernieder 
Blickt der Fremdling, begierig nach Raube: 
Lächelnd fieht et die Starken im Staude 
Liegen; jeglichen zühlt er, der sank.

Eilt euch! Tretet zurück in die Glieder! 
Haltet ein mit Triumphen und Festen! 
Schaart um eure Standarten euch wieder! 
Born Gebirg steigt der Fremdlinge Macht. 
Sieget, mißt ihr die Kühnsten und Besten? — 
Drum jetzt naht euch der Feind von den Höhen! — 
Lüstern seht auf den Fluten ihn stehe». 
Wo ihr Brüder erwürgt in der Schlacht!

Du, da» eng deinen Söhnen geschienen. 
Da» im Frieden fie nicht zu ernähren 
Weih — die Zeit de» Gericht» ist erschienen! 
Fremde nahn dir, unselige» Land!
Deinen Tischen und deinen Altären 
Naht der Räuber, theilt unter die Seinen 
Au» die Beute der Thoren, schlägt deinen 
Kön'gen höhnend da» Schwert au» der Hand.

Er ein Thor auch! kein Voll noch beglückten 
Blut und Plünd'rung! der Fluch fällt entsetzlich 
Aus den mächtigen, lorbeergeschmückten 
Sieger von dem Besiegten zurück!



lltbrrsetzuugm.

Wohl «greift den Bethdrten nicht plötzlich 
Sh'men LrmeS die ewig« Rach«, 
Dach fi« wartet, fi« folgt, sie Höft Sache, 
Sie tritt ernst »or de» St«benden Blick.

Sine» Glauben», geschaffen |um Bilde 
Sine» Sint'gen — |u jeglich« Stunde 
Sure» Leben», auf jedem. Gefilde, 
Wo auch imm«: vereinigt euch! liebt 
Sich al» Brüd«! die Hand reicht »um Bundei 
Auch dem, d« ihn verletzt, dem Meineid'gen! 
D« den Weinenden wagt zu beleid'gm, 
D« unst«bliche Geist« betrübt!

Lu» dem Französischen.

Also«» de 2e*«ttie.

Der Geniu» in -er Verborgenheit.
An Iran Reboul.

D« Odem, deflen.Wehn ertönen läßt die Seele, 
Und zu Gesängen sie entflammt, 
DerschmLht die stohr Pracht b« Schlösser und der Säle: 
Daß Purpur « und Gold zu seiner Wohnung wühle, 
Bedarf Er'», d« vom Himmel stammt?

Den Hirten, d« aus'» Feld hinau»treibt seine H««de, 
Beschattet mit den Flügeln «;
Senkt auf da» Sttohdach sich d« Armen dies« Erd«; 
Auf schlechtem Diegenpfühl, mit lächelnd« Geberde, 
Schirmt er ein hrrrliche» Myst«.



10 «rdlchte.

Es ist daS Kind Homer, das unter wollnem Tuche 
Die Sklavin trägt durch das Gewühl;
Es ist ein junger Hirt, der unter'm Dach der Buche 
Hervortritt, daß er scheu verirrte Ziegen suche. 
Und der nach Jahren heißt Virgil.

Der Knabe MoseS ist's, den Rileswogen schützen. 
Und den die Königstochter liebt;
Den unter Tausenden heimsucht deS Sina Blitzen, 
Indeß er Marmor hackt, und in des OfenS Hitzen 
Die ungebranntm Ziegel schiebt.

Noch immer that sich auf die Pforte diese- Schreines: 
So reifen zur Unsterblichkeit
Die Perl' im MeereSschooß, das Gold im Ritz des Steines, 
Der Dianiant im Schacht, dem Hüter seines Scheines, 
Der Ruhm in der Verborgenheit!

Ein Phönix ist der Ruhm, ein au- sich selbst Geborner, 
Der alle hundert Jahre nur
Sich niederläßt aus's Haupt Geliebter und Erkorner, 
Mit seinen Zeichen stirbt — ein ewig dann Verlorner, 
Deß Wiege Keiner noch erfuhr!

So wundre dich denn nicht, daß sich ein Sohn des Lichtes 
Dein Dunkel nahm zur Ruhestatt: 
Erinnre Jakobs dich und seines Rachtgefichtes!
DaS Träumen des Genie's, gern eine Stirn umflicht «S, 
Die Steine nur zum Kiffm hat!

Ich selber, reich bedacht mit Dem, was Vieler Streben, 
Wie gerne dieses goldne Joch, 
Mir auferlegt vom Glück, wie gerne wollt' ich - geben 
Für eine Stund« nur der Zeit, wo meine Reba» 
Und Feigen all' mein Reichthum noch;



Ukbcrsttzungen. 11

Für jener Träume Lust, die mit im Herzen fangen, 
Und die kein Gold mit neu beschert, 
Die sich in'S Purpurmeer der Abendsonne schwangen. 
Indeß mein Mütterchen mit glutbestrahlten Dangen 
Umwandelte den engen Herd;

Indeß aus ihren Dink zum büchnen Tisch wir traten. 
Den ihre Liebe treu gedeckt, 
Für unser ländlich Mahl den Herrn um Gegen baten: — 
Einfache Früchte mit, wie heuer sie getathm. 
Und Brod, wie eS der Landmann bäckt.

9ea* Äelii!.

Jürtiwrt tnf ftiearHet'e Lrßicht:
Der Genius in bet Verborgenheit.

Den du genannt mit edelmüth'gem Feuer, 
Kühn trotzt mein Name der Vergessenheit! 
Denn alles Dunkle, da» durch deine Leier 
Fuhr, hüllt sich in Unsterblichkeit.

D, wenn mein Gingen jemals Herzen rührte. 
Wenn eine Brust eS flammend je durchglüht. 
Du, Gänger, wärst e», dem der Dank gebührte! 
Mein Lied entstand au» deinem Lied!

Du bist e», du, der meine Geeke gähren. 
Und edlen Ehrgeiz sie durchlodern ließ;
Du bist e», du, der mich aus den Altären 
Der Zukunft täglich opfern hieß!



18 Gedicht«.

Du bist für mich der Engel, der die Schritte 
Lenkt von den Himmeln zu der Erde Thal, 
Der aus dm Palast und des Dörfners Hütte 
Sich niederlüffet ohne Wahl.

Du nahtest mir, der Sphärm herrlich Alingm 
Und wunderbares Leuchten priesest du: 
Da schüttelte, gleich dir, ich meine Schwingen, 
Und flog mit dir dm Himmeln zu!

Und mich durchfloß ein ungekannt Entzücken! 
Ein blendmd Leuchtm strahlte meinen Blicken, 
Und Melodim umtöntm mich!
Mein Geist erhub fich, strahlend, nm geboren;
Da- All durchschweifm wollt' ich...........drin verloren 
Würd' ich mich habm ohne dich!

Du aber sagtest: „Siehe da die Grmzen! 
Verdunkeln wird sich unsrer Tröume Glänzen! 
Hinab! Für un8 nicht solch ein Glück! 
Schnell gehn vorüber diese teilten Klären — 
Nicht will der Herr dem Staube schon gewähren 
Der Engel strahlmder Geschick.

D, harren wir, bis sich die Zeit vollendet;
Bi» einst der Tod dem durst'gen Geiste spendet 
De» Quell», der ew'ge Wonne bmt; 
Wenn wir dm Herm im Heiligthume preism. 
Dann wird die Welt fich al» der Traum erweisen, 
Der Himmel als die Wirklichkeit."

Und als du mich zurückgabst dem Gebiete 
Des Irdischen, da in dm Adem glühte 
Ein Fieber mir, da» Richt», ach! kühlt; 
Wenn keine Leier, die an's Herz ich drücke. 
Die ein berauschmd Bild zeigt meinem Blicke 
Bon allem, was ich schon gefühlt.



Ueörrsrtzungtn. U
O Strahle», die mein Aug' ihr einst umgeben, 
We euer Glinzen sollt' ich nicht erheben 
I» meinem neuen Dunkel hier?
Me mit dem schwachen Anen meiner Lieder 
Btb' ich da» eure demuthvoll nicht wieder. 
De» Himmel» heil'ge Lieder ihr?

8rr Lugel iii hi liik
Ein Engel stand an einer Wiege;
Sein Antlitz war von Strahlen hell.
8» »ar, al» ob die eignen Züge 
Er schimmem süh' in einem Quell.

„Kind, das mir gleicht," so sprach der Engel, 
„Fleuch auf mit mir |um ew'gen Licht!
Die Erd« bietet dir nur Mängel; 
Komm! deiner würdig ist fie nicht!

Aus ihr erblühst du nur zu Leide;
Selbst ihre Wonne drückt die Brust;
Di« klagend, jauchzt auf ihr die Freude, 
Und Seufzer hat auf ihr die Lust.

-ein Fest auf ihr, da» ohne Sorgen!
E» gab noch keinen Sonnentag, 
Der Bürge ward beim nächsten Morgen 
Für SturmeSwehn und Wetterschlag!

Und sollt« je der Gram sich setzen 
Ans dies« «eine, stille Brau?
Und bleichte je mit bitterm Aetzen 
Die Zähre dieses Auge« Bla«?



14 «rdichtr

Reinl folge mir, daß ich dich trage, 
Wo brennend Sonn' um Sonne rollt! 
Der Himmel schenlt dir gern die Sage, 
Die du vertrauern hier gesollt!

Laß keine Thräne sie vergießen, 
Die dich genannt ihr einzig Glück; 
Laß deinen letzten fie begrüßen. 
Wie keinen ersten Augenblick!

Laß ihre Stirn eS nicht verkünden, 
Daß hier im Haus ein Äuge brach! 
D komm! Wer hingeht ohne Sünden — 
Sein letzter ist sein schönster Tag!"

Und, schüttelnd feine weißen Schwingen, 
Auf zu der Gottheit ew'gem Thron 
Erhub er sich mit süßem Klingen..........  
Du arme Mutter!... Todt dein Sohn!

Sie ist krank.
Warum von Thränen ist dein Kissen naß? — 
Mein Engel, ach! wird deine Lippe blaß. 
Wird je dein süßes Ange trübe, 
Richt fürchte kann, ku meines Lebens Lust, 
Daß Änkre bich entfremden meiner Brust.... 
'S ist mit der Seele ja, daß ich dich liebe.

D meine Taube, wenn ich Armer je 
Dein kuckend Köpfchen überschatten säh' 
Den Tod mit schwärzlichem Gefieder, 
Nicht säng' ich von Balkon bann zu Balkon, 
Daß Andre locke meiner Lieder Ton; 
Auf keinem Grabe letzt' ich still mich nieder.
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Dort, nasse Augen hebend sternenwärtS, 
Wollt' ich eneeden dich «it meinem Schmerz; 
Und deines Geisterfluges Tönen, 
Durch's Haar der Weide zitternd in mein Ohr, 
Dem süßesten Geständniß zög' ich'S vor 
Lon der Sepriesmften der Schönen!

Lrschkinung.
Warum da» Grau'n in meine Nächte streuen? 
Warum dem Ernst de» Sarges dieser Hohn? 
Ich ließ den Priester eine Kerze weihen, 
Und für dich lesen ließ ich Messen schon.

Ich ließ geschehen, was für deine Ruhe 
Vorschreibt der Kirche heilig Ritual; 
Ich öffnete dem Armen meine Truhe, 
Zu öffnen dir des Himmels goldueu Saal.

Ich llagt' um dich! — O sprich, wa» kann dich quälen. 
Da nie die Lust auf ihrem Pfad mich fand?
In deiner Schreine funkelnden Juwelen 
Hat nie gewühlt noch eines Erben Hand.

Noch steht das HauS, dem dich der Tod entrissen, 
In düstrer Trauer emst und schweigend da;
Noch in des Schleiers salt'gen Finsterniffen 
Trägt Leid der Spiegel, der dich lächeln sah.

Noch floß kein Del auf deine Lampe wieder;
Noch liegt dein Pfühl, wie jene Nacht er lag; 
Noch aus's Getäfel senkt der Staub sich nieder. 
Den es bestäuben ließ dein Todestag.
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Und steh', den Zweig auch trug man nicht von hinnen. 
Der dich besprengt, • bu geliebtes Bild, 
Als ins Gewand der Larmeliterinnen 
Dir deine Leiche weinend mm gehüllt.

Und doch bei Rächt in meines Lorhan-S Falten 
Hbr' ich «kn Rauschen, das mein Schlafen stört; 
Ein feuchter Hauch lüßt meine Stirn erkalten; 
ES ist ein Hauch, wie Gräbern er entfährt.

Ein Arm alsdann mit ein« bleichen Kerze 
Gießt auf mich aus «in trüb« dämmnnd Licht; 
Ein bangrS tönen fällt mir schwer aufs Herze, 
Und kalt« Schweiß bedeckt mein Angesicht.

Ich seh' dich weinen, mein» Puls« stocken; 
Auf meine Bmst, die du ja nur erfüllst. 
Ergießen fchw« fich deine düstern Locken — 
D, wenn tm so kommst, sag' mir, was du willst!

Denn heilig find mir dein« Gruft Befehle;
SrMen gern ja will ich dein Gebot!
Genug ja drückt, o ruhelose Seele, 
Das Leben mich — auch ohne deinen Tod!

O, dieses Schreckbild, Wahrheit od« Lüge, 
Gib du, o Gott, daß meine Ruh' eS flieh'! 
Und mein« Träume nachttwrhüllte Wiege, 
Laß deinen Engel fteundlich schaukeln fiel



Der L«h».
Seht ihr den Kahn dort in der Ferne? 
Bon Purpnr blitzt er und »an Gold;
Durch'- Wasser zieht er, gleich dem Sterne, 
Der dmch da- Blau de» Himmel» rollt.

Geschaukelt von de» Zephyr» Kosen, 
Don ihren Wonnezügm matt, 
Ruht dort die Liebe wohl auf Rose« 
Und aus der Myrthe dust'gem Blatt.

Auf unsrer Insel woll« landen!
Ihr Schatten ist so süß und kühl..., 
D seht, sie hat den Ruf verstaiiden, 

Und bald erreicht schon ist da» Ziel!

Run schmückt die Stinte, windet Kränze> 
Hinunter an'» Gestade zieht!
Weib oder Gdttin — lasset Tänze 
Sie grüßen und ein Fischerlied!

Gilt, schon am Ufer sehet schwanken 
Den Rachen! — ach, er ist zerschellt! 
Und in ihm aus den leckm Planken 
Verblutet sich ein junger Held.

„Grabt mir ein Grab auf eilten Borden! 
Zu meinem Sarge fällt da» Holz!
Schaut her! der Lohn ist mit geworden. 
Den Gott bestimmt hat für den Stohl

Gelockt von meiner Flagge Schünmet, 
Flog gierig ein Pirat herbei;
6t schoß mein lustig Boot in Trümwet, 
Und meine Brnst durchfuht seht Blei.

gr«tlt,r»t h, vichNm-m. n. 8
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Ich sterbe!.... sei's l doch ihr — seid weise! 
Wenn ihr gefahrlos reifen wollt, 
So denk an mich ans eurer Reise; 
De» Purpnrwimpel nicht entrollt!"

Alfred de Mistet.

Lieder und Fragmente.
-»reell««.

Wer, der aus Bareelona'S Gaffe 
Mein Andalusisch Mädchen sah? 
Wer sah fie stehn aus der Terraffe? 
'S ist meine Löwin, meine blaffe 
Markes« d'Amaegui ja!

Für fie hab' ich mich ost gehaum. 
Für fie Sonette gar gemacht!
Wie ost, ein Haar nur ihrer Braum 
Durch'- Wehn des Borhang» zu erschauen, 
Hielt ich vor ihrm Fenstern Wacht!

Mein ist fie, »ei« ist dieser Wangen, 
Mein dieser Sippen lechzend Glühn!
Mein diese- Ange, schwarz verhangm 
Lon seidnm Dimpem, mein die langm 
Haarwellm, so ihr Hermelin!

Mein, mein ihr Hal-, sehn sie die Wände 
DeS Echlasgemach» in üpp'ger Ruh;
Mein daS Gewand um ihre Lende, 
Mein ihre kleinen weiße» Hände, 
Und mein ihr Kuß im schwarzm Schuh!
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D, wenn durch ihre» Netze» Kranz« 
Ihr Lnge blitzt mit wildem Brand, 
Bei allen Heiligen im ganz« 
Tastilien, man bräche Lanzen, 
Au rühr« nur an ihr Gewand!

Leim Gid! man muß fie sehn im weiß« 
Nachtkleid, die prächtig« Gestalt!
Mau muß e» schu, die» Schlag«, Leiß«, 
Wenn unter Hessen, grimmig«, heiß«, 
Eie wüthend fremde wort« lallt I

Und, ol eie toll ist ihre Freude, 
Storni fie am Morg« fingt und lacht! 
Wenn, da just in de» Strumpfe» Seide 
Ihr Füßch« schlüpft, ihr unterm Kleide 
De» Lribch«» straffer Itla» kracht!

Auf, Page, folge meinen Pfad«! 
Hinan» mit Tambouringeklirr! 
Heus Abend will ich sermad«. 
Daß fluch« soll« bte Alkadm 
Bi» an dm Guadalquivir!

He» feiet.

0 Herrin, e» wird helle! 
Drin Leibroß, Isabelle, 
Begrüßt dich wiehernd; — schau 
«ns der Piqueur' und Führer 
Grünfarb'g« Aermeln ihrer 
StoßsalKn schwarze Klau'!
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Sieh, Pagen und Bereiter! 
Der flücht'gen Stute» Leiter, 
Ein unbewamster Troß, 
Das Haupt vam Busch umflogen. 
So kommen sie gqogen, 
Mit Armbrust und Geschoß.

D, höre deiner schnellen 
Windspiel' und Doggen Bellen! 
Horch, Pfiff und Gertenhieb! 
Zur Jagd! ftisch in den Bügel 
Den Fuß! ergreif' die Zügel! 
Diel Glück zur Jagd, mein Lieb!

Und nun zuerst verhülle 
DeS schöne» Busen» Fülle 
Mit de» Habite» Grün! 
Laß, moorumspannt, mit seinen 
Göttlichen Formen scheinen 
Ein süße» Räthsel ihn!

Mit weißer Hand zu kämmm 
Dein Haar, laß überschwemmen 
Da» dunkelbraune dich;
Dein Haar, früh aufgebunden. 
Und in den Abendstunden 
Gelös't durch dich und mich.

Frisch auf den», »»eine Wilde! 
Weithin durch da» Gefilde 
Tönt deine» Thier» Gescharr. 
Und wie de» Speer «in kknappe, 
So schwingt, in bunter Kapp«, 
Den Sonnmschirm dein Rarr.
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Und nun noch die gestickte 
Schärp' um die goldgeschmückte 
Jagdrobe wirf, geschwind! 
Und in de» Mantels Falten 
Will tragen ich und halten 
Dich, wie ein schlafend Kind!

Jtorü.
Madrid, du Licht von Spanten- Thalen, 
In deinen tausend Feldern strahlen 
Biel tausend Augen, schwarz und blau. 
Du weiße Stadt der Serenaden, 
Biel tausend klein« Füße badm 
Sich Rächt- in deine- Prado'- Thau!

Madrid, und kämpfen deine Stiere, 
Dann lassen tausend Händchen ihre 
Buntfarb'gen seidnen Schärpen wehn; 
Und in den sternerhellten, lauen 
Lenznächten steht man deine Frauen 
Auf deinen blauen Treppen stehn.

Madrid, Madrid, laß sie fich sehnen! 
Ich spotte deiner stohm Schönen, 
Di« muthig tummeln Maul und Pferd! 
Denn unter allen weiß ich Eine;
Laß Braun' und Blonde kommen — Keine 
Ist ihre Fingerspitze werth!

Und mich nur, wenn die Sterne scheinen. 
Läßt die Duenna dieser Einen 
Durch ihr vergittert Fenster! — Wer
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Nach zorn'gen Blicken trügt Begehren, 
Der nah' ihr nur bei» Meffehvren, 
Sei Bischof oder König er.

Denn wiffet, meine wild« Kleine 
Aus Andalusien ist es! meine 
Wittib mit dunkelm Flammenblick! 
Sie ist ein Teufel und ein Engel! 
Braun, der Orange gleich am Stengel, 
Und wie ein Bogel flügg' «nd quick.

D, wenn wir zitternd Küste tauschen, 
Wmn um mein Haupt mit süßem Rauschen 
Entfeffelt ihre Locken wehn, 
Dan» muß man sie mit glüh'nder Wange, 
Behend und schnell wie eine Schlange, 
In meinem Arm sich winden sehn.

Und fragt ihr, welchem Preis die schlanle 
Erob'rung ich denn wohl verdanke? 
'S war meine» Roste» Mühnenpracht; 
Da» Loben ihrer Sammtmantille;
Richt zu vrrgeffen: auch Lantlle- 
Bonbons in einer Fasching-nacht!

Die Fra« Markifi«.
Ihr kennt ihr Aug' und ihre Züge, 
Ihr kennt die Andalusierin!
Ihr wißt, daß ich im Arm sie wiege 
Lom Abend bi» zum Morgen hin!
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D, seht fie, wenn ihr Arm wie eine» 
Schwans weißer Hatt mich fest umschlingt; 
Wenn, dicht an ihre» Haupte meine-. 
Die Rächt uns süße Träume bringt I

O, kommt I ob unserm Rest begegnet 
Und schnäbelt euch, ihr Nägelein; 
Durch ihren Schlummer, den Gott segnet, 
Strahl' eurer Flügel Widerschein I

Prei- der Nergeffenheit gegeben 
Sei Alle-, nur die Liebe nichtl
Die Wollust nist: vergeßt da» LebenI 
Der Borhang ruft: vergeßt da» Licht I

O, laß un» ruhen, Mund aus Munde 
Hauch' deine Seel' in mich hinein!
O, laß un» ruhn so bi» gut Stunde, 
Wo «an un» bringt den Lodtenschrein.

Und fürchte nicht des Sterne» Schimmer, 
Der jetzt die Furcht der Weism iftl* 
Vielleicht, schlägt er die Welt in Trümmer, 
Daß unsern Winkel er vergißt I

In meiner Seele frische- Bluten 
Laß rinnen deinen lichten Grist, 
Wie fich in eines GießbachS Fluten 
Der Wiese Blumenquell ergeußt!

Denn weißt du wohl, wie viele Schmerzen 
Ich litt, ach, um zu leben mir?
Siehst btt in meinem wunden Herzen 
De» UeberdrusseS blut'ge Spur?

• Man rcbde damals »tri van dem Kometen von 1831.
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Gib einen Kuß mir, meine Kleine I 
Mt meiner Hand in deinem Haar, 
Laß mich erzählen dir bei« Scheine 
Der Lampe, was mein Unglück mar l

Und steh, wie gut ich bin, mein Leben! 
Daß gestern du auf meiner Brust 
Entschliesst — ich will eS dir vergeben! 
Und war'- auch, als ich schwatzte just.

Denn, auf des Königs Wort, sobald eS 
Wird dunkel in der Hauptstadt sein, 
Zieht hier im Lustrevier deS Waldes
Jn'S Schloß die Frau Markifin ein.

Mein Arm sei der Geliebten Wiege 
Dom Abend bis zum Morgen hin.
Ihr kennt mein Lieb, ihr kennt die Züge 
Der braunen Andalufierin.

Fra-mküt.
Ich habe dich geliebt: — und wie? — o Gott, mein Leben 
Hätt' ich in jener Zeit für dich dahin gegeben!

Du aber hast mich selbst verscheucht von deiner Brust, 
Du selbst, ju lieben dich, benommen mir die Lust!

Du fängst mich jetzt nicht mehr in deine- Lächeln- Schlinge, 
Auch dein» Thränen jetzt find Überflüff'ge Dingel

So, wenn der alte Saal ein Kind mit Schrecken füllt, 
Lös't vom Getäfel e- Helm, Harnisch oder Schild.


